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„[...] so bin ich ganz der Meinung,


dass etwas geschehen müsste,


um unserer alten Marine


einen Denkstein zu setzen,


damit sie nicht ebenso spurlos


wie sie vom Weltbild verschwunden ist,


auch aus der Geschichte verschwindet."


(Kontreadmiral a. D. Erich Heyssler an Korvettenkapitän a. D. Peter Handel-Mazzetti, 1920)




Gewidmet


meiner Frau Christine und meinem Sohn Andreas




Für die wertvolle Unterstützung danke ich herzlichst


Herrn Manfred Bauer/Edlitz


Herrn Günter Korinek/ Salzburg


Herrn Mag. Georg Pawlik/Wien


Herrn Erwin Sieche/Wien


Frau Mag. Esin Turan/Wien


Herrn Obstlt Andreas Strauss Msc/Brüssel, Wien




Kontakt:


marineautograph@aon.at"
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www.marineautograph.wien




Auf den ersten Blick...
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9.595, 66.512–Gibt man diese Koordinaten auf Google Earth ein, erhält man jenen Punkt im Indischen Ozean, an dem sich am 2. Jänner 1893 Seiner Majestät Schiffe – der Torpedorammkreuzer KAISERIN ELISABETH und die Glattdeckkorvette FASANA – begegneten.


Beide Schiffe befanden sich auf Weltreise, die KAISERIN ELISABETH am Beginn, die FASANA am Ende ihrer abenteuerlichen Fahrt.


Zwar hatten beide Weltreisen ähnliche Missionen, nämlich die Monarchie in der Welt zu repräsentieren, Verträge abzuschließen, wissenschaftliche Daten zu sammeln und die Seekadetten auf ihre Offizierslaufbahn intensiv vorzubereiten, doch es gab einen markanten Unterschied: Auf dem Kreuzer war der spätere Thronfolger Erzherzog Franz Ferdinand mit seiner Entourage eingeschifft.


Weil an Bord ein weiterer Erzherzog seinen Dienst als Seeoffizier tat, der mit dem Thronfolger absolut nicht harmonierte, war das Ergebnis nicht überraschend: Der Linienschiffsleutnant Erzherzog Leopold Ferdinand musste seine Karriere bei der k.u.k. Kriegsmarine beenden und 1902 auf seine Vorrechte als Angehöriger der Dynastie verzichten.


Als Leopold Wölfling – der Delikatessenhändler, Schriftsteller, Reiseführer und vergeblich um eine Rente ansuchender verarmter ehemaliger Habsburger – ging er schließlich in die Geschichte ein.


Hans Gründorf Ritter von Zebegény, Seekadett auf der KAISERIN ELISABETH, der angeblich an Erzherzogs Ferdinands zweibändigem Tagebuch mitgearbeitet hatte, sah viele Ereignisse anders als der Thronfolger und schrieb das auch seinem Vater, dem ehemaligen k.u.k. Generalstabsoffizier „reservat", also unter dem Mantel der Verschwiegenheit, aber eben authentisch.


Auch das merkwürdige Verhalten des Linienschiffsleutnants Erzherzog Leopold war Gegenstand seiner Beobachtungen. Auf der Korvette FASANA ging es weit dramatischer zu, und zwei Ereignisse sollen hervorgehoben werden:


Nach San Francisco und knapp vor Hawai starb am 10. Juni 1892 plötzlich der Kommandant Linienschiffskapitän Friedrich Schweisgut an Herzversagen. Der Tod hatte die Position 21.31, -153.16 gewählt.


Das zweite Ereignis, auch da ging es um Leben und Tod, war der Taifun in der Formosa-Straße, den die FASANA bravourös überstand, wenn auch mit schweren Schäden.


Dieser Zyclon schickte mehrere Schiffe auf den Meeresgrund, darunter den Passagierdampfer BOKHARA, und forderte viele Menschenleben. Die ungefähre Position des Unglücks war 23.115, 119.16


Die beiden Weltreisen boten eine Unmenge an Stoff, die durch Tagebucheintragungen und Briefe von Beteiligten – darunter Erzherzöge, Marineoffiziere, Seekadetten und Unteroffiziere – sowie offizielle Dokumente belegt werden.


Großen Wert wurde außerdem auf die vielen Begegnungen der Stabsoffiziere mit den Diplomaten in den verschiedenen Ländern gelegt, weil diese der wichtigen Informationsbeschaffung für die k.u.k. Kriegsmarine dienten.


Das Miterleben an den Weltreisen beider Schiffe war während des Schreibens dieses Buches extrem spannend.


Dem Leser soll es ebenso ergehen.


Heinz Strauss, im Sommer 2019
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Der Seekadett Hans Gründorf von Zebegény – seine Familie


Die Eltern des Seekadetten waren Wilhelm [sen.] Gründorf Ritter von Zebegény (1832-1920), damals Hauptmann des k.k. Generalstabes, und die Schauspielerin Johanna Gründorf Edle von Zebegény, geb. Tröstler (1851-1933) in Graz/Steiermark.


Der sicher außergewöhnliche, aber wohl auch exzentrische Vater wurde nach seiner eigenen Schilderung in dem von ihm 1913 verfassten Band „Memoiren eines österreichischen Generalstäblers 1832-1866" im sogenannten „Fürstenzimmer" der Riegersburg im Herzogtum Steiermark – heute eine touristische Attraktion der Südoststeiermark – am 3. Oktober 1832 geboren.


Der Grund, weshalb der bürgerliche Wilhelm Gründorf gerade dort zur Welt kam, war profan: Sein Vater war Schlossverwalter und die elterliche Wohnung im Verwaltungsgebäude wurde gerade ausgemalen. Deshalb verlegte man die werdende Mutter in das Fürstenzimmer.


Den Ritterstand erhielt er als Hauptmann für seinen Einsatz in der Schlacht von Solferino (1859), der durch die Verleihung des Ordens der Eisernen Krone 3. Klasse berechtigt war.


Das Prädikat „von Zebegény" wurde Wilhelm Gründorf während seiner zivilen Tätigkeit als Generalinspektor der k.u.k. Staatseisenbahngesellschaft wegen der außerordentlichen Verdienste um das ungarische Kommunikationswesen um das Jahr 1875 verliehen.


Johanna, seine Mutter, war die Tochter des ersten Konzertmeisters der Hofoper Dresden, Friedrich Tröstler (1822-1877), der 1856 das erste Dresdner Konservatorium gründete.


Gründorfs Vater lernte Johanna als junge Schauspielerin in Teplitz/Teplice/CZ kennen. Sie wurde am Dienstag, dem 16. August 1870, seine zweite Frau.


Aus dieser Verbindung stammten die Söhne Hans (Johann, auch Hanns) (8. April 1872-1. Juli 1937) und Wilhelm (2. Mai 1875-25. August 1933).


Beide dienten in der k.u.k. Kriegsmarine und gingen als Linienschiffskapitäne in den Ruhestand.
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Das Porträt des Generalstabsoffiziers Hauptmann Wilhelm Ritter Gründorf von Zebegény, Vater der beiden späteren Seeoffiziere Hans und Wilhelm.





Die Abbildung stammt aus dem Buch „Memoiren eines Generalstäblers 1832-1866", das 1913 im Robert Lutz-Verlag, Stuttgart, erschien.




[image: ]


Der „Grazer Tourist", geschrieben von k.u.k. Generalstabshauptmann a. D. W. Ritter Gründorf von Zebegény, Eisenbahn-Generalinspektori.P., Graz 1906, Verlag Leykam, einmal als ledergebunde Prachtausgabe mit Goldprägung, dann als einfaches Heftchen.





Gründorfs Vater, Hauptmann und zuletzt Major  des k.u.k. Generalstabes, Wilhelm Ritter von Zebegény war während seines Dienstes der Verfasser von unzähligen militärischen Berichten.


In seinem Ruhestand widmete er sich ausgiebig der touristischer Literatur über die Steiermark.


Sein „Grazer Tourist– Wanderungen in der reizenden Umgebung von Graz" erschien 1896 erstmals und erreichte 1906 die dritte Auflage.


Gründorf hatte alle fünfzig beschriebenen Wandertouren mindestens zweimal persönlich gemacht: „Ich kann übrigens versichern, dass die Schilderungen des Terrains, in welchen sich meine Touren bewegen, ganz auf eigenster Anschauung beruhen."


Die kulinarische und preisliche Qualität der Gasthäuser auf der Strecke klassifizierte sein „Tourengenosse", der Jurist Dr. Planer. Seine Wahrnehmungen flossen in den „Grazer Tourist' ein. Weitere Werke waren der „Ausseer Tourist. Wanderungen in der nördlichen Steiermark" (1909), und das Buch „Tobelbad in der Steiermark" (1912).
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Die Riegersburg in der Oststeiermark, Geburtsort von Wilhelm Gründorf (sen.). 2016H.S
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Das Barockschloss Harrachegg in der Südsteiermark. 2008H.S.
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Detail des Fürstenzimmers der Riegersburg in der Südoststeiermark, in dem der Vater der beiden späteren Marineoffiziere, Wilhelm (sen.) Gründorf am 3. Oktober 1832 zur Welt kam und bis 1842 lebte. 2007H.S.







Riegersburg und Harrachegg


Den Großteil seiner Kindheit, von 1832 bis 1842, verlebte Wilhelm Gründorf sen. in Riegersburg.


Auf der Burg war in den Jahren 1848 bis 1849 Oberstleutnant Carl von Tegetthoff (1790-1858), der Vater des Vizeadmirals Wilhelm von Tegetthoff (1827-1871), Schlosskommandant.


Den kleineren Teil seiner Jugend (1842-1848) verbrachte Gründorf im Barockschloss Harrachegg in der südlichen Steiermark.


Das Leben in der prachtvollen Landschaft des Sausaltales legte den Grundstein für sein Orientierungsvermögen und seine Terrainkenntnisse, die er später als Generalstäbler, sowie als Generalinspekteur bei der k.k. Eisenbahn, und schließlich als Verfasser von Wanderführern in der Umgebung von Graz einsetzen konnte.




Das Prädikat „von Zebegény"


Vor dem Ansuchen beim Adelsamt im Wiener Innenministerium um das Prädikat „von Zebegény" – benannt nach dem ungarischen Ort – überlegte Wilhelm Gründorf zunächst den Zusatz „von Riegersburg", doch gehörte dieser dem Fürsten von und zu Lichtenstein, dem Dienstgeber seines Vaters.


Sein älterer Bruder, der Schauspieler und Schriftsteller Carl Gründorf (1830-1906), wurde hingegen in seinem Nachruf als „Carl von Riegersburg" tituliert, da er ebenfalls dort zur Welt kam.
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Das Wappen der Familie Gründorf von Zebegény.
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Ritter Gründorf von Zebegény: Was ich meinen Söhnen erzähle. Memorabilien eines viel und hartgeprüften Achtundvierzigers. Das 1909 zum 23. Geburtstag des Sohnes Hanns erschienene Buch befasst sich mit den Jugendjahren des Vaters.
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Das Grab des Generalstabsoffiziers Wilhelm Ritter von Zebegény, seiner Gattin Johanna, und der Urnen der Söhne, der Linienschiffskapitäne Hans und Wilhelm, sowie Wilhelms Gattin Nora, im evangelischen Teil des Stadtfriedhofes Graz, St. Peter. 2009H.S.





Bemerkenswert ist der im Vorwort auf seine beiden Söhne, Hans und Wilhelm bezogene Absatz:


„Das [die Entschuldigung] gilt insbesondere von meinen lieben Söhnen, die sich kaum damit befasst haben würden, den Werdegang ihres Vaters zu publizieren, falls ich plötzlich gestorben wäre und doch habe ich wichtige Gründe über meine ganze, mehr als ein halbes Jahrhundert umfassende Tätigkeit als Offizier, Eisenbahner und Publizist, Rechenschaft zu geben".


Sein (erstes) Buch hatte er an seinem 62. Geburtstag am 2. Oktober 1893 begonnen und am 23. Geburtstag seines Sohnes Hans am 8. April 1894 fertiggestellt.


Seine Erinnerungen sollten alles enthalten, „was ich meinen Söhnen erzähle, bevor ich aus dem Erdenwalten abberufen werde."


Wilhelm Ritter Gründorf von Zebegény der Ältere konnte nur mehr ausführlich über seine Jugendjahre berichten. Für die Beschreibung der nachfolgenden Militär- und Eisenbahnzeit für seine Söhne reichte seine Konstitution nicht mehr aus.


Erstarb elf Jahre nach der Veröffentlichung des ersten Bandes.
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Der Generalstabsoffizier Wilhelm Gründorf von Zebegény mit den beiden Söhnen Hans (links) und Wilhelm, beide später k.u.k. Marineoffiziere. Foto: L. Letzter, Temesvar, um 1876. Sammlung M. Bauer.





Seekadett Hans Gründorf von Zebegény hatte auch zwei Schwestern.


Eine (Halb-)Schwester Gründorfs, Minetta (*1860), stammte aus der erster Ehe des Vaters mit Maria Bardolff, die mit dem Chef der Militärkanzlei von Erzherzog Franz Ferdinand, Generalmajor Dr. Carl Freiherr von Bardolff (1865-1953) verwandt war.


Der Grazer Dr. Bardolff war von 1. Dezember 1911 bis zum Attentat am 28. Juni 1914 Flügeladjutant des Thronfolgers. In Sarajevo war er Augenzeuge des Anschlages.


Wilhelm Gründorf sen. beendete 1866 die Verbindung als sich herausstellte, dass seine Gattin in Temesvár ein Verhältnis mit einem Oberleutnant hatte.


Während Hans Gründorf mit dem Kreuzer KAISERIN ELISABETH auf Weltreise war, schrieb ihm seine zweite Schwester, Elsa, einen Brief, der ihn in Colombo erreichte.


Darin informierte sie ihren Bruder über ihre bevorstehende Verlobung.


Zunächst etwas schockiert über diese Nachricht, antwortete der Seekadett am 11. Jänner 1893:


„Aber nichtsdestoweniger ist es mein innigster Wunsch der liebe Gott möchte dem neuen Hausstande seinen vollen Segen verleihen und ihn zu dem innigsten Herzensbande gedeihen lassen.


Nach der liebenswürdigen Beschreibung deines Bräutigams bin ich überzeugt, daß du mit ihm jedenfalls glücklich und zufrieden leben wirst...", und zitiert Friedrich Schiller: „Drum prüfe wer sich ewig bindet, Ob sich Herz zum Herzen findet." Ich bin überzeugt daß letzteres nach der Beschreibung deines Bräutigams auch bald der Fall sein wird, wenn sie nicht schon gewichen ist".
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Elsa, die Schwester der beiden Seeoffiziere. Foto: W. Helfer, Graz, Glacis 49, um 1905. Fotos Sammlung M. Bauer.
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Das Ehepaar Wilhelm u. Johanna Gründorf von Zebegény 1893 mit den beiden Söhnen Hans (links) und Wilhelm. Hans Gründorf kam in diesem Jahr von der Weltreise mit dem Kreuzer KAISERIN ELISABETH zurück. Foto: Leopold Bude, Graz.
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Linienschiffsleutnant Hans Gründorf Ritter von Zebengény mit Gattin Angela und zwei Kindern. Foto: F. Erben Graz, Annenstraße 7. Um 1910.
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Stehend von links: Nora, Wilhelm jun., Wilhelm sen., Elsa und Hans Ritter von Zebegény. Sitzend von links: Johanna, Gattin von Wilhelm sen. und Angela, die Gattin von Hans. Foto: W. Helfer, Graz, Glacis 49.
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Linienschiffsleutnant Hans Gründorf Ritter von Zebengény mit seiner Gattin Angela („Angi") Edle von Zebegény. Um 1909. Foto: Eugen Schöffer, Wien. Sammlung M. Bauer.
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Linienschiffsleutnant Hans Gründorf Ritter von Zebegény mit Gattin Angela. Foto: Dr. Heid's Nachfg. Wien III., Hauptstraße 33, um 1903.
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Hans mit Gattin Angela und Tochter. Dezember 1905. Foto: G. Bonivento Pola, Piazza Ninfea 3. Sammlung M. Bauer.
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S.M.S. KAISER KARL VI. Ölbild, signiert „Gründorf". Möglicherweise 1908 von Wilhelm Gründorf Ritter von Zebegény bei seinem Dienst als Manöveroffizier auf diesem Schiff gemalt. Sammlung G. Pawlik. Foto 2018H.S.
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Linienschiffskapitän Wilhelm Gründorf Ritter von Zebengény. Aufnahme vom 30. Juni 1924 in Graschnitz/Steiermark.
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S.M.S. KAISERIN ELISABETH


Der Torpedo-Rammkreuzer KAISERIN ELISABETH, mit dem Erzherzog Franz Ferdinand seine Weltreise antreten wird, wurde bei seinem Stapellauf am 25. September 1890 in Pola von der jüngsten Tochter des Kaiserpaares Erzherzogin Marie Valerie (1868-1924) als Patin aus der Taufe gehoben:


„Heute segnest Du als Patin


Einen mächtigen Seekoloss..."


Ein Seekoloss, wie es in dem Huldigungsgedicht von Fregattenkapitän Heinrich von Littrow hieß, war S.M.S. KAISERIN ELISABETH – benannt nach der Gemahlin von Kaiser Franz Joseph I. – wahrlich:


Der im Arsenal von Pola mit modernster Schiffs-und Maschinenbautechnik in vierjähriger Bauzeit hergestellte Kreuzer kostete rund 5.600.00 Kronen.


Sein Ende fand der Kreuzer als Stationsschiff in Ostasien 24 Jahre später am 2. November 1914 in der Hafenbucht von Tsingtau:


Am 9. Oktober 1913 hatte die KAISERIN ELISABETH den Stationsdienst von S.M.S. KAISER FRANZ JOSEPH I. übernommen und lief nach der Nachricht von der Ermordung des Thronfolgerpaares in Sarajevo am 22. Juli 1914 in den Hafen des deutschen Schutzgebietes ein.


Japan forderte den Abzug des k.u.k. Kreuzers aus Tsingtau und erklärte Österreich-Ungarn nach Ablauf des Ultimatums am 27. August 1914 den Krieg.


Die beiden 15 cm Turmgeschütze wurden zur Landverteidigung ausgeschifft und als die Munition der an Bord verbliebenen Geschütze bei den Kampfhandlungen verschossen war, wurde die Selbstversenkung vorbereitet.


Nachdem die Bemannung in Sicherheit war und die Flaggen sowie reservate Dokumente verbrannt waren, erfolgte die Explosion...
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Ein Gedicht des Kartographen und Schriftstellers Fregattenkapitän Heinrich von Littrow (1820-1895), anlässlich der Taufe und Stapellassung des Torpedoramm-Schiffes KAISERIN ELISABETH durch die durchlauchtigste Frau Erzherzogin Marie Valerie am 25. September 1890 in Pola, Druck G. Seraschin, Pola, 1890.
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Der Torpedo-Rammkreuzer KAISERIN ELISABETH im weißen Missionsanstrich nach der Rückkehr von der Weltreise 1892/93 im Hauptkriegshafen der Monarchie Pola. Wie bei der Korvette FASANA wurde auch hier am achteren Mast der Heimatwimpel – die Länge abhängig von der zurückgelegten Fahrtstrecke – gehisst. Zeichnung und Foto E. Sieche.







Segler gegen Stahlkoloss


Hans Bachgarten (*1871), Heizer auf einem Kreuzer, beschreibt 1904 in einer Gegenüberstellung von Segelschiffen wie der FASANA und den „stählernen Kolossen", wie der KAISERIN ELISABETH, den Übergang in das neues Zeitalter im Schiffsbau realistisch:


„Auf jedem modernen Schlachtschiffe trachtet man die edelsten Organe in der Weise von den Geschossen zu schützen, dass man sie unter die Wasserlinie verlegt und darüber ein kugelsicheres Deck aus gehärtetem Stahle baut.


Zu den edelsten Organen eines solchen Schiffes gehören außer den Maschinen und Kesseln und allen zum Schiffsdampfmaschinenbetrieb notwendigen Hilfsmaschinen, noch die Dampfsteuermaschinen, Süßwasser-Destillieranlagen, die Pulver- und Granatenkammer und die Dynamomaschinen.


Bei diesen Apparaten in den untersten Schiffsräumen, die nie ein Sonnenstrahl durchdringt, und wo die mittlere Durchschnittstemperatur 40°C beträgt, haust die Maschinenmannschaft.


Ein Völklein, das vor kaum fünfzig Jahren durch die rasche Entwicklung der Technik geboren wurde und mit derselben fortschreitend, der alten, wetterharten Teerjacke unbarmherzig den Garaus machte.


Die Zeit der sagenumwobenen Segelschiffe, die in Fahrt ,Alle Segel bei' durch die erhabene Pracht ihrer vollen Takelagen einem alten Seemanne die Tränen in die Augen trieben, diese schöne Zeit ist endgültig vorbei.


Die stolze Fregatte von einst wurde verdrängt von dem unförmlichen Panzerkoloss von heute. Der sonnengebräunte Vollblutmatrose, der mit blitzenden Augen und trotzig zusammengebissenen Zähnen bei rollendem auf schwindelndem Maste das Oberbramsegel vor dem Sturme reffte, ist verschwunden.


An seine Stelle ist ein bleicher, blutarmer Heizer getreten mit müdem Blicke, der bei jedem Luftzug nervös zusammenzuckt.


Die große Hitze dort unten, die schlechte Luft und der Mangel an Sonnenlicht, zehren an seinen Knochen oder, um mit dem Arzte zu sprechen, töten die roten Blutkörperchen.


Aber auch jene beängstigende Reinlichkeit an Bord, das blendendweiße, auch nicht durch das kleinste Fleckchen beschmutzte Deck, der einstige Stolz eines Bootsmannes, ging mit dem Segelschiffe dahin.


Es gab eben früher an Maschinen nur einige Handpumpen und ein Gangspill mit Handbetrieb an Bord. Heute durchläuft ein Netz von glutstrahlenden Dampfröhren, Wasser- und Windleitungen und elektrischen Kabeln das ganze Schiff bis hinauf in die Masten.


Das treibende Element, das durch diese Adern rollt, frisst ungeheure Quantitäten Kohle und Schmiermaterialien, lauter Gegenstände, die mit der Reinlichkeit schlecht harmonieren.


Der Geist des Menschen, vermöge seines verfeinerten Anpassungsvermögens, hat zwar schnell gelernt, sich in die veränderten Verhältnisse hineinzufinden. Der Leib jedoch, jener alte gemächliche Herr, braucht länger, er kann sich nur langsam fügen.


Solange der Mensch sich nicht ungestraft momentanen Temperaturdifferenzen bis zu 50° Celsius aussetzen darf, solange wird die Maschinenmannschaft auf einem ausgerüsteten Kriegsschiffe gegen die Gefährdung ihrer Gesundheit anzukämpfen haben.


Man trachtet zwar auf jede Weise den Heizern durch Douchen, Bäder und Erholungsplätze den Dienst zu erleichtern, aber die Räume, die ihnen dafür angewiesen werden können, sind ebenfalls ohne genügend Luft und Licht. Es gibt eben nur das Unentbehrlichste an Bord.


Die Konzessionen, die der Konstrukteur eines modernen Schlachtschiffes der Geschwindigkeit, Panzerung und Artillerie zu machen hat, gestatten ihm kaum das Einschiffen der notwendigsten Reservebestandteile.


Er kann daher nur bis zu einem gewissen Grade auf den Menschen und seine Bedürfnisse Rücksicht nehmen.
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S.M.S. KAISERIN ELISABETH mit Flaggengala. 1915.





Wenn man bei ,Klarschiff zum Gefecht‘, wo alle vorhandenen Maschinen in Betrieb sind, das erstemal unter Panzerdeck kommt und vor die Hauptmaschinen tritt, wird wohl dem Beherztesten für den Augenblick etwas merkwürdig zumute.


Die schnelle Bewegung der Riesengelenke, der gleitende Kolossalmassen moderner Schiffsmaschinen, das Schlagen der Bolzen verbunden mit dem lauten Rauschen des durch die Rohre strömenden Dampfes im engen geschlossenen Raume, wirken direkt beängstigend auf das Gemüt des Laien.


Er kann nicht begreifen, wie es die Leute, denen der Betrieb dieser Anlagen anvertraut ist, in einem solchen Raume auf die Dauer aushalten können. Tatsächlich eignen sich auch nur sehr gesunde, seetaugliche Menschen für diesen Dienst.


Aber selbst die Tüchtigsten können bei schwerer See, wo die Luken geschlossen und die Windfänge vom Winde abgedreht werden müssen, die Hitze und der Gestank verbrannten Fettes die Sinne betäuben, nur bei größter Opferwilligkeit den an sie gestellten Anforderungen gerecht werden.


Neben seiner physischen Eignung muss das Maschinenpersonal eines modernen Kriegsschiffes auch eine erhöhte Intelligenz besitzen und vorzüglich geschult sein.


Wie im Menschenleib jedem Zellindividium sein Platz und seine Aufgabe zugewiesen sind und in den Lebensfunktionen nur dann keine Störung eintritt, wenn jedes Organ, selbst das winzigste Stoffteilchen seinen Obliegenheiten mit minutiöser Pünktlichkeit nachkommt, genauso ist ein modernes Kriegsschiff nur dann vollkommen manövrierfähig, wenn von den Hauptmaschinen angefangen bis hinunter zum kleinsten Nietenbolzen alles tadellos funktioniert..."


Der ADMIRALSBEFEHL vom Nov. 1892


Kommandant:


Alois Ritter von Becker (1842 – 1900), Linienschiffskapitän


Gesamtdetailoffizier:


Hermann Ritter von Jedina (1847-1924), Korvettenkapitän


Linienschiffsleutnante:


Erzherzog Leopold Ferdinand von Österreich-Toskana (1868 – 1935)


Karl Skala (*1854)


August Gratzl (1855–1942)


Arthur Freiherr Bourguignon vonßaumberg (*1857)


Otto Ritter Regner von Bleyleben (*1859)


Anton Sanchez de la Cerda (*1860)


Linienschiffsfähnriche:


Ernst Freiherr Preuschen von und zu Liebenstein (*1865)


August Freiherr von Ramberg (1866–1947),


Franz Reményi (*1868)


Eugen Mallinarich von Silbergrund (*1868)


Louis Podhorszky (*1868)


Seekadetten:


Bugel Edmund (*1871)


Gründorf Hans Ritter von Zebegény (*1872)


Metzger Otto Edler von (*1872)


Milič Alois (*1872)


Pleyer Richard (*1872)


Pozzi Sigismund Ritter von (*1873)


Sternhardt Maximilian (*1872)


Wünschek Alfons(*1871)


2 Ärzte


1 Rechnungsprüfer


1 Oberingenieur,


3 Ingenieure


3 Maschinenmeister


33 Maschinisten


34 Heizer


300 Unteroffiziere u. Matrosen werden an Bord den Dienst versehen.
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Der HOFSTAAT an Bord:


Franz Ferdinand (Carl Ludwig Joseph Maria), (1863-28. Juni 1914, Sarajevo), kaiserlicher Prinz, Erzherzog von Österreich-Este, königl. Prinz von Ungarn, Böhmen etc. etc.


Leo Anton Johann Nepomuk Graf Wurmbrand-Stuppach (1840-1903), Generalmajor (seit 11. Mai 1892) und Kammervorsteher


Julius Prónaý von Tótpróna und Blatnicza Oberleutnant des Husaren-Regiments Nr. 11 und Dienstkämmerer


 Heinrich Graf Clam-Martinic, Freiherr von Höhenberg (1863-1932), seit 1. November 1891. Oberleutnant d. R. des Ulanenregiments Nr. 1 und seit 1890 k.u.k. Kämmerer, Geheimer Rat und Ministerpräsident, Ackerbauminister, zuletzt Oberst und Militärgouverneur in Montenegro


Carl Fürst Kinsky zu Wchinitz und Tettau (1858-1919, Wien), Diplomat, Durchlaucht, Leutnant d. R. des Husaren-Regiments Nr. 5 und Legationssekretär, Kämmerer


Franz Stockinger (1848-1906),


Konsul in Bombay, Generalkonsul ab 12. Mai 1892


Prof. Dr. phil. Ludwig Ritter Lorenz von Liburnau (1856-1943), Kustos-Adjunkt des k.k. Hofnaturalienkabinetts, Ornithologe


Eduard Hodek jun. (1858-1929),


Zoologe, Präparator zoologischer Objekte


Franz Janaczek (1864-1955),


Unteroffizier, Leibjäger, Haushofmeister.


Maximilian Baron von Imhof zu Spielsberg und Oberschwammbach (1859-1922), Gutsbesitzer, (Begleiter ab Amerika)


Zwei Kammerdiener – einer davon seetüchtig und sprachenkundig –wurden Franz Ferdinand, ein Diener auch dem Kammervorsteher Graf Wurmbrand, zur Verfügung gestellt.


Eine eigene Küche mit Koch für den Hofstaat wurde eingerichtet.




Vor Antritt der Weltreise


Die k.u.k Monarchie – immerhin eine Großmacht – die sich aber in der Kolonialpolitik in Übersee zurückhielt, wollte wieder einmal ihre zumindest handelspolitischen Interessen durch ein großes und modernes Kriegsschiff sichtbar machen.


Bei dieser Gelegenheit wurde die Ratifizierungsurkunde in Korea, die nach Verhandlungen zwischen Österreich-Ungarn und Japan am 23. Juni 1892 in Tokio in einen Freundschafts-, Handels- und Schifffahrtsvertrag mündete, übergeben.


Gleichzeitig sollten wissenschaftliche Aufgaben erfüllt und traditionell die maritime Ausbildung der angehenden Marineoffiziere durchgeführt werden.


Als Hilfsmittel dafür diente die für elf Monate geplante Weltreise mit Erzherzog Franz Ferdinand d'Este (1863-1914), die am 15. Dezember 1892 beginnen sollte.


Der k.u.k. Admiralsbefehl vom Marinekommandanten Maximilian Freiherr Daublebsky von Sterneck zu Ehrenstein (1829-1897) erschien am 2. November 1892 und verzeichnete die Bemannung des Torpedo-Rammkreuzers KAISERIN ELISABETH, der dann Mitte November in den Dienst gestellt wurde.


Vor dem geplanten Reiseantritt mussten allerdings noch einige Probefahrten absolviert werden, um die Zuverlässigkeit des Kreuzers vor der langen Fahrt zu überprüfen.


Die Mitglieder des Schiffsstabes – Offiziere und Beamte – wurden sorgfältig ausgewählt und mussten ausgezeichnete Qualifikationen haben.


Der Kommandant, Linienschiffskapitän Alois Ritter von Becker, hatte bereits große Erfahrung mit Missionen in großer Entfernung: 1876 hatte er an einer britischen Arktis-Expedition an Bord von HMS PANDORA unter dem Kommando von Sir Allen Young (1822-1915) teilgenommen und von 4. Oktober 1888 bis 23. Dezember 1889 hatte er selbst die S.M. Korvette SAÏDA auf einer Fahrt nach Westindien und Nordamerika kommandiert.


Erzherzog Leopold Ferdinand von Österreich-Toskana, nun Linienschiffsleutnant, hatte als Seekadett 1887/89 an Bord S.M.Korvette FASANA Ostasien bereist, wo er u.a. mit dem Schiffsstab beim japanischen Kaiser und beim König von Siam eingeladen war, und war ebenfalls „missionserprobt".


Dass er aber diesmal an der Auslandsmission der KAISERIN ELISABETH absolut nicht teilnehmen wollte, hatte weniger damit zu tun, dass ihm die Route bekannt war, sondern weil Erzherzog Franz Ferdinand mit an Bord war. Seine Befürchtung, es werde zu einer Auseinandersetzung mit ihm kommen, würde sich später bestätigen.


Verzögert sich das Auslaufen?


Ob der geplante Abreisetermin eingehalten werden konnte, war einige Tage nicht sicher. Erzherzog Franz Ferdinand hatte im November 1892 die Teilnahme an mehreren Verpflichtungen und Jagdausflügen zugesagt:




	Abschied von der Oedenburger Garnison


	Teilnahme am Militär-Seelenamt in der Hof-Pfarrkirche mit Kaiser Franz Joseph I. (1830-1916)


	Jagdausflug im Salzkammergut mit Erzherzog Leopold Ferdinand Salvator


	Treibjagd im ungarischen Gödöllö


	sowie eine Jagd in der Steiermark.





Mitte November war ein Dejeuner beim russischen Thronfolger Großfürst Nikolaus im erzherzoglichen Palais in der Favoritenstraße in Wien zu absolvieren, bei dem er in russischer Uniform mit dem Bande des Andreas-Ordens erscheinen musste, bevor es dann zum Galadiner beim Kaiser ging.


Trotz des kalten, feuchten und stürmischen Wetters, das naturgemäß um diese Jahreszeit herrschte, musste sich für den schießwütigen Erzherzog noch eine weitere Jagd ausgehen:


Auf der Majoratsherrschaft des Markgrafen Alexander Pallavicini (1853-1933) in Mindszent-Algyö/Ungarn einige Tage vor dem Abreisetermin, zog sich Franz Ferdinand durch die raue Witterung prompt eine Halsentzündung zu.


Die viertägige Jagd lieferte damals eine beachtliche Strecke: 2 Rehe, 155 Fasane, 7107 Hasen, 56 Rebhühner, sowie einige Füchse und Raubvögel.


Deshalb war zunächst unklar, wann die KAISERIN ELISABETH tatsächlich auslaufen und Kurs auf Port Saïd und danach die Fahrt durch den Suez-Kanal aufnehmen würde.


Doch der Erzherzog erholte sich rasch und schon nach einigen Tagen konnte er das Zimmer zu einer Ausfahrt verlassen, „trug jedoch aus Vorsicht den Hals noch in einer Binde verwahrt'. Die Weltreise konnte also planmäßig angetreten werden.


Mit einem Kurierzug der Südbahn reiste Franz Ferdinand in Begleitung seiner Eltern, Erzherzog Karl Ludwig und Erzherzogin Marie Therese sowie seinen Geschwistern Otto und Josepha von Wien nach Triest, wo sie vom k.u.k. Marinekommandanten Admiral Maximilian Freiherr Daublebsky von Sterneck zu Ehrenstein und anderen Honoratioren empfangen wurden.


Der Marinekommandant war schon am Vortag, dem 13. Dezember 1892, mit der für ihn ausgerüsteten kaiserlichen Raddampfyacht GREIF von Pola, die den Eltern Franz Ferdinands als Salon und Nachtquartier dienen sollte, in Triest angekommen.


Am 15. Dezembervormittags besichtigte die erzherzogliche Familie den Rammkreuzer KAISERIN ELISABETH und wurdean Bord von Franz Ferdinand und Linienschiffsleutnant Erzherzog Leopold Ferdinand empfangen.


Hier war von den später auftretenden Spannungen zwischen den beiden Hoheiten noch nichts bemerkbar. Diese sollten sich an Bord erst allmählich aufbauen und mit einem Knalleffekt, der für den erzherzoglichen Seeoffizier erhebliche Konsequenzen haben wird, enden.
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Der passionierte Jäger Erzherzog Franz Ferdinand (Bildmitte) mit Ernst Emanuel Graf von Silva-Tarouca (1860-1936) auf einer Jagd in Böhmen, etwa zwei Jahre vor seiner Ermordung.





Erzherzog Karl Ludwig gab am 15. Dezember auf der Yacht zu Mittag ein Abschiedsdiner für die Familie, bevor um 14.15 Uhr die KAISERIN ELISABETH, begleitet von den beiden Dampfern ARCIDUCHESSA CARLOTTA und DANUBIO bei prächtigem Wetter von San Carlo auslief.


Im Hafen hatte sich eine riesige Menschenmenge eingefunden, die bis San Andrea reichte und „sogar die Flächen des ungeheuren Wellenbrechers waren von zahlreichen Menschen besetzt."


Die öffentlichen Gebäude Triests waren beflaggt und alle Schiffe im Hafen hatten Flaggengala gehisst.


Erzherzog Franz Ferdinand – zwar von Kaiser Franz Joseph I. noch nicht formell bestätigt – wurde nach dem Selbstmord des Sohnes des Kaisers, des Erzherzogs Rudolf 1889 in Mayerling, allgemein als Thronfolger angesehen und war sich dieser Rolle auch bewusst.


Der Autor Dr. med. Gerd Holler schrieb 1982 in seinem Buch über den Erzherzog:


„So widersprechend auch die Aussagen über die Fähigkeiten des Thronfolgers sein mögen und die Spekulation, ob er ein großer, ein guter oder schlechter Monarch gewesen wäre, ob er fähig oder unfähig war, in einem Punkt waren und sind sich alle Kommentatoren einig: Er wurde der Schöpfer der modernen österreichischungarischen Kriegsmarine. Nur auf diesem Gebiet konnte er allein arbeiten, der Kaiser überließ ihm diese Aufgabe und mischte sich nicht in diese Kompetenzen ein.


Die Kriegsmarine interessierte Franz Joseph zeitlebens nicht, es wird sogar behauptet, dass er, obwohl Oberbefehlshaber, nicht einmal eine Marineuniform besessen hätte, geschwelge denn sich in ihr öffentlich zeigte. Der Thronfolger hat jedenfalls auf diesem militärischen Sektor Großes geleistet".


Wie die Stabsmitglieder, so wurde auch bei der Entourage die Personen nach bestimmten Kriterien ausgewählt.


Sie mussten neben der angemessenen gesellschaftlichen Stellung auch mit der ausgeprägten Jagdleidenschaft Erzherzogs Franz Ferdinand mithalten und die bejagten Tiere „ansprechen" – also Gattung, Art, Alter, Geschlecht und Merkmale der Trophäen bestimmen können.


Vor Antritt der Weltreise wurden einerseits über diplomatische Kanäle die Regierungen der besuchten Länder von Einzelheiten der Planung in Kenntnis gesetzt, andererseits wurde die Öffentlichkeit natürlich durch die Zeitungen über die Vorbereitungen, die Ereignisse während der Reise und die Aufenthaltsorte laufend informiert.


Skurrile Angebote


Während in den Depeschen der ausländischen Regierungen der Freude über den Besuch des Erzherzogs Ausdruck verliehen wurde, löste es im Inland angeblich eine Flut von Zuschriften an die Kanzlei des Erzherzogs Franz Ferdinand von Leuten aus, die den Thronfolger begleiten wollten und ihre Dienste anboten.


Wissenschaftler und Künstler wiesen darauf hin, durch ihre Fähigkeiten zum Gelingen der außergewöhnlichen Reise beitragen zu wollen.


Kurios war zB der Antrag einer bekannten Wiener Pianistin–vielleicht Adele Radnitzky-Mandlik (1864-1932) – sie könne dem Erzherzog „in den Stunden der Monotonie, die während der langen Seereise eintreten könnten, durch Musik im vornehmen Style edle Erheiterung" bieten.


Die Gesuche wurden allein schon wegen der beengten Verhältnisse an Bord zurückgewiesen.


Die Raumverhältnisse an Bord


Bereits die Unterbringung der Entourage des Erzherzogs verursachte auf dem Kriegsschiff, das ja nicht als Luxusdampfer konzipiert war, räumliche Probleme.


Der Kommandant, Linienschiffskapitän von Becker, trat der k.u.k. Hoheit deshalb sein Appartement ab.


Die anderen Herren erhielten nur je eine Kajüte, wie auch der diensthabende Linienschiffsleutnant Erzherzog Leopold Ferdinand von Toskana nur eine Kajüte bewohnte.


Das Appartement für Franz Ferdinand bestand aus dem Speisesalon, dem Arbeits-, Schlaf- u. Toilettezimmer, sowie dem Bad.


So gut es eben ging, wurde die Ausstattung so adaptiert, dass sich der Erzherzog wohlfühlen, die umfangreiche Reisebibliothek studieren, sowie seine Reisetagebücher und Briefe verfassen konnte.
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Der Molo San Carlo (im Kreis) im Hafen von Triest, wo die Weltreise Erzherzog Franz Ferdinands den Ausgang nahm. Seekadett Hans Gründorf war bereits seit Pola an Bord der KAISERIN ELISABETH.





Detail des Alten und Neuen Hafens. Aus F. A. Brockhaus' Konservations-Lexikon.
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Eigenhändige Widmung von Erzherzog Franz Ferdinand „Zur freundlichen Erinnerung" auf einer Visitenkarte, die der Geschenksversion des ersten Bandes seines 1895 bei Alfred Hölder in Wien erschienenen „Tagebuch meiner Reise um die Erde 1892-1893" an der Innenseite des Buchdeckels in einem aufgeklebten Schuber eingefügt war.





Immerhin sollten die vom Erzherzog beschriebenen Ereignisse fünfzehn dicke Hefte füllen, die nach der Überarbeitung 1895 in zwei Bänden der Öffentlichkeit vorgestellt wurden.


Erzherzog Franz Ferdinand hatte seine Tagebucheintragungen angeblich sehr zeitnah verfasst, was bei der Fülle von Erlebnissen sicher notwendig war.


Dass sich seine Schilderungen von der Darstellung anderer Stabsmitglieder mehr oder weniger unterschieden, lag wohl an seiner Stellung und seinem Temperament.


Nicht verwunderlich war sein Ärger, als man ihm nicht zutraute, die Tagebücher selbst geschrieben zu haben.


Auch wenn ihn der Seekadett Hans Gründorf von Zebegény möglicherweise an Bord der KAISERIN ELISABETH unterstützt haben soll, so hat sich dessen Beitrag wohl in Grenzen gehalten.


Dass Erzherzog Franz Ferdinand mit seinem ehemaligen Lehrer und späteren Ministerpräsident Max Wladimir Freiherr von Beck (1854-1943), sowie Admiral Alfred Freiherr Koudelka (1864-1947) das Manuskript vor der Veröffentlichung sorgfältig und umfassend überarbeitet hat, war selbstverständlich.


Franz Ferdinand machte bekanntlich seinem Ärger Luft mit dem Satz: „Die Leute meinen wohl, dass jeder Erzherzog ein Thaddädl sein muss."


[image: ]


Das Reiseprogramm


Das Reiseprogramm der KAISERIN ELISABETH war ambitioniert und wurde vielfach in der Manneliteratur erwähnt, sodass hier nur eine Auswahl der Stationen der Missionsreise angeführt wird:







	Die Weltreise der KAISERIN ELISABETH 1892-1893 – Übersicht





	Von

	Bis

	Ort

	Ereignis





	08.12.1892

	

	Pola

	Auslaufen





	08.12.

	15.12.1892

	Triest

	Einschiffung von Erzherzog Franz Ferdinand und seiner Entourage





	18.12.

	

	in See

	Geburtstag Erzherzog Franz Ferdinands





	20.12.

	21.12.

	Port Saïd

	





	22.12.

	

	Suez

	





	26.12.

	28.12.

	Aden, Steamer Point

	





	02.01.1893

	

	in See

	Begegnung mit der Korvette FASANA





	05.01.

	14.01.1893

	Colombo

	





	17.01.

	01.02.

	Bombay

	





	02.02.

	05.02.

	Goa

	





	08.02.

	16.02.

	Colombo

	





	18.02.

	23.02.

	Ceylon, Trincomalee

	





	28.02.

	29.03.

	Kalkutta

	





	06.04.

	09.04.

	Singapore

	





	09.04.

	

	in See

	Passage der Linie bei 105°3'30'O, Äquatortaufe





	11.04.

	27.04.

	Batavia

	





	05.05.

	08.05.

	Thursday-Insel

	





	16.05.

	27.05.

	Sidney

	





	20.05.

	

	Sidney

	Ausschiffung von Erzherzog Leopold Ferdinand





	01.06.

	04.06.

	Noumea

	





	07.06.

	08.06.

	Salomonen

	





	08.06.

	09.06.

	Ugi

	





	14.06.

	19.06.

	Neu-Guinea

	





	22.06.

	23.06.

	Thursday-Insel

	





	25.06.

	26.06.

	Dobo

	





	28.06.

	03.07.

	Amboina

	





	09.07.

	10.07.

	Sarawak

	





	12.07.

	14.07.

	Singapore

	





	21.07.

	28.07.

	Hongkong

	





	02.08.

	06.08.

	Nagasaki

	





	09.08.

	26.09.

	Yokohama

	





	24.08.

	

	Yokohama

	Ausschiffung von Erzherzog Franz Ferdinand zur Amerikareise





	04.09.

	16.09.

	Jokosuka

	





	03.10.

	15.10.

	Chemulpo

	





	24.10.

	30.10.

	Hongkong

	





	05.11.

	08.11.

	Singapore

	





	14.11.

	21.11.

	Colombo

	





	29.11.

	01.12.

	Aden

	





	07.12.

	

	Suez

	





	09.12.

	13.12.

	Port Saïd

	





	19.12.1893

	

	Pola

	Einlaufen
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S.M.S. KAISERIN ELISABETH nach dem Umbau 1906 auf einer von Linienschiffsleutnant Peter Freiherr von Handel-Mazzetti am 15. Oktober 1910 versandten Postkarte. Foto A.Beer, Klagenfurt, 1909.







Der Kommandant Alois Becker


Alois Ritter von Becker trat nach der Marineakademie 1859 in die k.k. Kriegsmarine ein.


Seine erste Auslandserfahrung sammelte er 1864 auf der Fahrt mit S.M.S. NOVARA nach Mexiko. An Bord waren damals auch Kaiser Maximilian (1832-1867) und seine Gemahlin Charlotte (1840-1927), die auf ein verhängnisvolles Abenteuer zusteuerten, das drei Jahre später mit der Hinrichtung Maximilians endete. Zwei Jahre, von 1866 bis 1868 war Becker dann Personaladjutant beim Marinekommandanten Vizeadmiral Ludwig Ritter von Fautz (1811-1880).


Durch seine wissenschaftlichen Tätigkeiten im Küstenaufnahmebureau und später im Hydrographischen Amt in Pola, sowie der Teilnahme an der Polarreise auf S.M.S. PANDORA 1876, konnte er 1877 als Linienschiffsleutnant im „Wissenschaftlichen Verein" in Pola, der die Fortbildung der höheren Seeoffiziere fördern sollte, vor zahlreichem Auditorium einen fesselnden Vortrag über diese Reise halten.


In den Jahren 1888-1889 war Alois Becker Kommandant der SAÏDA, die Westindien und Nordamerika anlief.


Seine gediegene Ausbildung und Erfahrung prädestinierten den am 26. Oktober 1891 zum Linienschiffskapitän beförderten Seeoffizier, das Kommando des Rammkreuzers KAISERIN ELISABETH anlässlich der Weltreise von Erzherzog Franz Ferdinand zu übernehmen.


Im Anschluss an die Weltreise der KAISERIN ELISABETH wurde er zum Kommandanten der k.u.k. Marineakademie in Fiume bestellt, die er bis 1898 erfolgreich leitete. 1897 avancierte Becker zum Kontreadmiral. Er starb am 17. April 1900 in Fiume.
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Der Kommandant der S.M.S. KAISERIN ELISABETH, Linienschiffskapitän Alois Ritter von Becker nahm 1864 mit Kaiser Maximilian an der Fahrt von S.M.S. NOVARA nach Mexiko teil. Dekret zur Verleihung des Kommandeurs des kaiserlichen Ordens von Guadelupe aus dieser Zeit. Mit der eh. Unterschrift des Kaisers und des Großkanzlers Juan Nepomuceno Almonte. Mexiko, 15. März 1865.







Weihnachts - u. Silvesterfeier 1892/93


„Colombo, am Freitag, dem 6. Jänner 1893:


Von Aden weiß ich Euch nichts Besonderes zu berichten; ich war dort gar nicht an Land. Wir werden es auf der Rückfahrt berühren und da werde ich es mir anschauen, namentlich auch Straussenfedern kaufen.


Die Fahrt bis Colombo bot bis auf 2 interessante Ereignisse nichts Bemerkenswertes. Wir hatten die 9 Tage wunderschönes Wetter und erst die letzten 2 Tage etwas stürmischen Wind bei klarem Wetter, es ist eben SW Monsun.


1. tes Ereignis: Am Sylvesterabend wurden der ganze Stab als Revanche für das von den Offizieren gegebenen Weihnachtsfest und statt des wegen Seegang ausgefallenen Weihnachtdiners, bei Seiner k. u. k. Hoheit eingeladen.


Der Abend brachte uns von der Hofhaltung eine große Enttäuschung:


Um ½ 10h – eine so späte Stunde wurde, wie wir erfuhren, von Herrn Grafen Wurmbrand gewählt, damit die von ihm für 52 Stabspersonen berechneten 12 Flaschen Champagner nicht vor 12h ausgeleert werden.


Nach der Begrüßung Seiner k. u. k. Hoheit setzten wir uns um einen großen Tisch auf dem Achterdeck, neben uns stand ein kleiner Tisch mit allerhand Paketen etc. Wir schauten uns gegenseitig an, sollte vielleicht Tombola gespielt werden?


Richtig, kaum saßen wir als der alte Wunderrabbi, auch Commerzienrath (Wurmbrand) genannt, mit einem Pack Tombolakarten und einem Päckchen welch erstere vertheilte an allerhöchste und höhere Personen (Commandanten, Gesamtdetailoffizier, Offizierssuite, etc) 3, Stab 2, Cadetten 1 Karte.


Auf allen Gesichtern der Stabspersonen zeigte sich Erstaunen und Verlegenheit über die Tombola-Zumuthung.


Wir Cadetten dachten uns, na wenn wir schon Tombola spielen müssen, so wollen wir doch jedenfalls schöne Geschenke, Andenken etc. gewinnen. Na Prost Mahlzeit!


Die meisten Gewinnste waren die Christbaumdecorationsstücke, Attrappen ect., diese Hofbonbons.


Erste Tombola war eine Flasche Cognac (á 1,50 K), zweite Tombola eine Flasche Champagner.


Das ganze bereitete einen sehr peinlichen Eindruck umsomehr als um 11½h plötzlich kein Getränk mehr da war.


Es wurde zwar noch ein Punsch gebraut, aber der peinliche Eindruck war da.


Um Mitternacht wurde ein blinder Schuß gelöst, sodann gratuliert und ich begab mich wegen Kopfschmerzen, an welchen ich jetzt sehr häufig leide, zur Ruhe. Die übrigen trennten sich.
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Über den Jahreswechsel schrieb Seekadett Hans Gründorf von Zebegény an Bord der KAISERIN ELISABETH:
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Abb.: Ceylon. Der Hafen von Colombo





Hier bezeichnet der junge Seekadett den damals 53-jährigen Grafen, Kammervorsteher und Generalmajor, der durch seine gedrungene Gestalt, dem dunklen Teint und dem schwarzen Bart einen merkwürdigen Kontrast zur übrigen Gesellschaft bot, ziemlich respektlos mit „alten Wunderrabbi, auch Commerzienrath genannt
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Die bezüglich der Hofhaltung gemachten Bemerkungen bitte ich Euch als strengstes Reservat zu halten.


Überhaupt sind wir von der Reise sehr enttäuscht. Wir haben nur Unannehmlichkeiten und Verlegenheiten.


Ich komme übrigens auf diesen Punkt bei Beschreibung des Empfanges in Colombo noch zurück.


Bemerken will ich noch, daß der Graf Wurmbrand am Sylvesterabend eigentlich 10 Flaschen Champagner ins Officierscarrée senden und so die Revanche für den Weihnachtsabend leisten, und erst der Commandant machte ihn aufmerksam, daß man das eigentlich in ein Officiers-Carrée nicht schicken kann (es wäre ja eine Beleidigung gewesen so eine Bagatelle schickt man höchstens ins Unterofficiers-Carrée).


Offiziere können sich doch nichts schenken lassen als Revanche für ein Diner u. Abendunterhaltung.


Der Musik wurde, trotzdem sie die ganze Nacht fest spielte, nichts gegeben."
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Abb. links: Hans Gründorf als Seefähnrich. Mit der Widmung an die Eltern: „Euer Sohn Hans, 10./XI/95." Foto: G. Bonivento, Pola, Piazza Ninfea 3. Sammlung M. Bauer.





Der Seefähnrich trägt die Seereise-Denkmünze: Avers:


„Reise S.M. SCHIFF KAISERIN ELISABETH" Revers:


„OST INDIEN, AUSTRALIEN, CHINA, JAPAN 1892-1893"
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Abb.: Die Briefseite mit der unterstrichenen Textstelle










Die Feier aus der Sicht Erzherzog Franz Ferdinands


„In See nach Colombo, 31. December 1892.


Zur Sylvesterfeier hatte ich den ganzen Schiffststab geladen. Abermals musste ein improvisiertes Glücksspiel am Achterdeck den Mittelpunkt des Festes bilden, wobei die unglaublichsten Gegenstände als Preise Verwendung fanden. Heiterkeit und Humor deckten manche Mängel, besonders die tropische Wärme des Champagners.


Der Eisvorrath an Bord war völlig erschöpft, und ihn zu erneuern, war nicht möglich gewesen; einerseits hatte unser Schiffskoch in Aden alle Vorräthe an Eis ausverkauft gefunden, andererseits war in Steamer Point unsere Eismaschine gebrochen und noch nicht wiederhergestellt. So musste denn an die Stelle gekühlter Getränke gewärmter Trinkstoff treten, namentlich eine Bowle, die von unserem Chefarzt für uns gebraut wurde.


Als die Schiffsglocke, die zwölfte Stunde verkündet hatte, der Neujahrsschuss gelöst war, begrüßten wir das neue Jahr zunächst mit der Volkshymne und dann unter Klängen des Radetzky-Marsches mit kräftigem, dreimaligen Hipp Hipp Hurrah, in das auch die ganze Mannschaft einstimmte.


Der gute, alte Mond und fast wolkenloser Himmel beleuchtete die Scene auf Deck. Alles beglückwünschte sich aufs herzlichste, und neuerlich flog so mancher heiße Neujahrswunsch, mancher innige Gedanke durch die stille Nacht der Heimat zu.


In See nach Colombo, 1. Jänner 1893.


Vormittags machten mir der Commandant und die ältesten Officiere jeder Charge ihre Aufwartung, um officiell die Glückwünsche zum neuen Jahre darzubringen. Hierauf erschienen in der gleichen Absicht namens der Mannschaft unser würdiger Bootsmann und der Geschützmeister bei mir.


Nachdem der Gottesdienst stattgefunden hatte, wurden beim Verlesen des Befehles Beförderungen der Mannschaft verlautbart.


Heute gelang es mir endlich, einen fliegenden Fisch von der Brücke aus zu erlegen."


[image: ]




[image: ]


Den Jahreswechsel beschrieb Erzherzog Franz Ferdinand in seinem Tagebuch naturgemäß etwas anders.
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S.M.S. KAISERIN ELISABETH, Weihnachtskarte. C. Öhler, um 1914.





Das Weihnachtsfest war von den Offiziern ausgerichtet worden. Also bat anschließend Erzherzog Franz Ferdinand zum Diner, doch musste dieses wegen des starken Seeganges verschoben werden.


Am letzten Tag des Jahres 1892 wurde die Einladung nachgeholt und der Stab zum Silvesterdiner am Achterdeck geladen.


Dabei zeigte sich allerdings die übertriebene Sparsamkeit des Kammervorstehers Graf Wurmbrand, die große Enttäuschung und Empörung unter den Offizieren hervorrief, wie der Seekadett Gründorf berichtete.


Nachdem jedoch Erzherzog Franz Ferdinand und sein Hofstaat durch die emsige Umsicht des Grafen Wurmbrand den Champagner in ausreichendem Maße genießen konnten, empfand der Thronfolger einen Mangel nur bei der seiner Ansicht nach unzureichenden Kühlung des Getränkes.


Die ausgefallene bordeigene Eismaschine konnte vorerst nicht repariert werden. Dieser patentierte Eiskeller sollte die seltene Eigenschaft besitzen „Eis in der denkbar kürzesten Zeit in Wasser und dann Dampf zu verwandeln".


So wurde zu Weihnachten und Silvester eine Ananans-Bowle nach dem Rezept des Chefarztes, Linienschiffsarzt Dr. Arthur Plumert(*1851), serviert.


Was die Seekadetten an Bord der KAISERIN ELISABETH zunächst nicht wahrhaben wollten, trat ein: Wie schon zur Weihnachtsfeier, wurde wieder eine Tombola veranstaltet.


Die Preise, die der Erzherzog als die „unglaublichste Gegenstände" bezeichnete, waren aber hauptsächlich Christbaumschmuck und Hofbonbons. Vermutlich war der Christbaumschmuck von dem kleinen Bäumchen aus den Wäldern um Schloss Konopischt/Konopištë in Böhmen, das seit 1887 zum Besitz von Franz Ferdinand gehörte. Das Bäumchen wurde extra eingeschifft, um dem Thronfolger echte heimatliche Weihnachtsatmosphäre zu vermitteln.


Die Tombolakarten wurden an allerhöchste und höhere Person verteilt: an den Kommandanten, den Gesamdetailoffizier, der Suite des Erzherzogs, den Stab und die Kadetten. Der Stab empfand das als Zumutung. Wenigsten die Seekadetten hofften, bei der Verlosung schöne Geschenke als Andenken zu gewinnen.


Die Enttäuschung war aber groß, weil sich die erste Tombola – der erste Preis – als eine Flasche Cognac, die der Seekadett mit 1 Krone 50 Heller bewertete, und der zweite Preis als eine Flasche Champagner herausstellte.


Der erwähnte „blinde Schuss" – ein Schuss ohne Geschoss – zum Jahreswechsel bildete gewissermaßen den Höhepunkt der Silvesterfeier an Bord des Kreuzers KAISERIN ELISABETH.




Vergleich zur Feier auf S.M.S. STEIN


Obwohl sich der Ablauf der Festlichkeiten auf dem k.u.k. Kreuzer und dem deutschen kaiserlichen Schulschiff kaum unterschied, waren doch die Wahrnehmungen der beiden jungen Seekadetten ziemlich differenziert.


Während Hans Gründorf von Zebegény die Knausrigkeit der Hofhaltung bei der Weihnachts-und Silvesterfeier an Bord der KAISERIN ELISABETH beklagte, schilderte der deutsche Seekadett Fritz Blume 1893 auf dem Schulschiff S.M.S. STEIN in Port aux Prince die beiden Feiern weitaus positiver und zufriedener.
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S.M.S. STEIN, Schulschiff der kaiserlichen Marine, Verlag Fritz Castagne, Kiel, um 1903.







S. M. S. „Stein"


„Am Sonntag Morgen (am 24.) waren früh ein Teil Kadetten an Land gefahren, um Grünes zu holen, da unsere in Nordamerika bestellten Tannenbäume leider nicht angekommen waren. Reich beladen – mehrere Boote ganz und gar voll –, kehrten sie um 10 Uhr zurück. Die großen wohl 3-4 m langen prächtigen Palmenwedel sahen sehr hübsch aus. Einen Teil davon bekamen die Mannschaften und den anderen der Kommandant, die Offiziere und wir.


Unsere Feier sollte mit den Offizieren und Seekadetten zusammen auf der Kampanje stattfinden und deswegen beteiligten wir uns hauptsächlich an deren Ausschmückung. Die Kampanje ist ein Aufbau auf dem hinteren Teil des Schiffes, unter dem die Wohnung des Kommandanten liegt.


Oben war eine Decke durch das Sonnensegel gebildet, welches höher heraufgelüftet wurde, um einen höheren freieren Raum herzustellen. Sie wurde mit Palmenzweigen ausgeschmückt. An den Seiten wurden Flaggen ausgespannt und so war ein wunderhübscher Festraum hergestellt.


Auch unsere Messe sah sehr nett aus. An der Decke war auch alles grün von Palmenzweigen, in die auch goldene Härchen eingeflechtet waren, ebenso hingen an den Wänden Flaggen, an denen Dolche festgesteckt waren.


Auch einen kleinen Weihnachtsbaum mit Lichtern und glänzenden Sachen hatten wir, der allerdings kein Tannenbaum war, sondern ein tropischer. Einen ähnlichen hatten wir auch auf der Kampanje.


Nachdem so alles hübsch zurecht gemacht war, fand gegen halb fünf Uhr der Gottesdienst statt. Der Herr Pfarrer hielt eine wunderhübsche Predigt, bei der wohl manchem eine Trähne ins Auge kam. Für die meisten, sagte er, wäre es wohl das erste Mal, daß sie dieses schöne Fest nicht zu Hause, sondern unter ganz anderen Verhältnissen fern der Heimat feierten. Und dann stimmte auch viele wehmütig, daß sie nichts von ihren lieben Angehörigen hörten, aber das, was sie doch eigentlich wissen wollten, wie es ihnen gerade an diesem Abend ginge, wüßten, erfuhren sie doch nicht durch die Briefe; wir sollten nur zu Gott hoffen, daß sie alle wohl wären.


Hieran schloß sich die Verlosung der Geschenke für die Mannschaften; jeder bekam ein Geschenk, zum Beispiel eine Schreibmappe mit Taschentintenfaß, oder Zigarrentasche mit Feuerzeug u.s.w. Gestern hörte ich zufällig, daß alle Geschenke zusammen 1000 M[ark] gekostet hätten, eine ganz hübsche Summe doch.


Außerdem hatte unser Kadettenoffizier auf jedem Platz einen Teller mit Krachmandeln, Pralines und ähnlichen Süßigkeiten gestellt, um uns möglich schön alles zu gestalten."


„Kurz vor 12h war ein kolossales Spektakel im ganzen Schiff. Unmöglich war es, schlafen zu bleiben. Matrosen mit einem nebelhornähnlichen Instrument bliesen jedem ins Ohr und was dann noch nicht munter werden wollte, wurde gerauscht, das heißt der eine Bügel der Hängematte losgemacht, so daß er auf der Erde lag, was mir auch passierte.


Man hängt dann einfach die Hängematte auf, legt sich hinein und schläft weiter."










	Drei Schiffe auf Weltreise u. ihre Berichterstatter:

	Hans Gründorf von Zebegény, Seekadett

	Dominik Wetzlar von-Plankenstern, Linienschiffsleutnant

	Fritz Blume, Seekadett





	Marine

	K.u.k. Kriegsmarine

	K.u.k. Kriegsmarine

	Deutsche Marine Kaiserliche





	Marineakademie

	Fiume

	Fiume

	Kiel





	Reisejahr

	1892/93

	1891/1893

	1893/94





	S.M.S.

	KAISERIN ELISABETH

	FASANA

	STEIN





	Verwendung

	Stationsschiff

	Schulschiff

	Schulschiff





	Schiffstyp

	Kleiner Kreuzer

	Schraubenkorvette

	Kreuzerfregatte





	Antrieb

	Dampfmaschine

	Segler/Dampfmaschine

	Segler/Dampfmaschine





	Ausgangspunkt

	Pola

	Pola

	Kiel





	Stationen

	Suez, Aden, Colombo, Kalkutta, Batavia, Salomonen, Neu-Guinea, Singapur, Hongkong, Yokohama, Colombo, Aden

	Rio de Janeiro, Valparaiso, San Francisco, Honolulu, Kobe, Schanghai, Hongkong, Singapur, Colombo, Aden, Suez

	Playmouth, Southampton, Madeira, Barbados, Curaçao, Caracas, Port au Prince, Kingston, St. Thomas





	Die drei erwähnten Weltreisen im Überblick.
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